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Januar/Februar 1971 


Sechstes Neusalzer Treffen 


in unserer Patenstadt Offenbach 
vom 12. bis 14. Juni 1971 


Das Deutschlandtrefien der Schlesier 


findet am 10. und 11. Juli 1971 in München statt 


Offenbach wird sich behaupten / Gedanken zum Jahreswechsel 


Ein Jahr voller Ereignisse liegt hinter uns. 
Je nach persönlicher Einstellung blicken wir 
optimistisch, skeptisch, besorgt oder gar 
pessimistisch in die Zukunft und harren der 
Dinge, die im Laufe des neuen Jahres auf uns 
zukommen werden. 

Mit Genugtuung können wir feststellen, 
daß sich die Konjunkturerhitzung und die 
damit verbundenen Preisauftriebstendenzen 
des ersten Halbjahres 1970 in den letzten 
Wochen verflacht haben, so daß allmählich 
eine Preis- und Kostenbereinigung eintreten 
dürfte, was im Interesse der Stabilität unse- 
rer Währung und Wirtschaft zu begrüßen 
ist, Erfreulich auch die Tatsache, daß die 
Landtagswahlen in Hessen eine Absage der 
Wähler an die rechts- und linksradikalen 
Kräfte brachten, was im Ausland mit Genug- 
tuung und Erleichterung registriert wurde 
und die Bemühungen der Bundesregierung 
um eine Verständigung mit dem Osten gün- 
stig beeinflussen dürfte. 

Auch im Bereich unserer Stadt waren die 
Ereignisse durchaus dazu angetan, das Jahr 
1970 positiv zu bewerten. Der Aufbau unserer 
Innenstadt ging gradlinig voran, ja zeitweise 
nahm der Umfang der privaten und städti- 
schen Bautätigkeit geradezu beängstigende 
Formen an. Mächtige Baukräne beherrschten 
und beherrschen noch das Bild unserer Stadt. 
Das war unter anderem mit ein Grund, daß 
die „Rollende Pressekonferenz“ des Deut- 
schen Städtetages Offenbach im Oktober ei- 
nen Besuch abstattete, wobei sich 50 Jour- 
nalisten führender Deutscher Tageszeitungen 
und Fachzeitschriften von dem Wiederauf- 
und Ausbau unserer Stadt überzeugen konn- 
ten. 

Während der Innenausbau unseres neuen 
Stadtkrankenhauses wegen der sehr kom- 
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plizierten medizinisch-technischen Einrichtun- 
gen nur langsam voranschreitet, konnten da- 
gegen vor wenigen Tagen die ersten Dienst- 
stellen der Stadtverwaltung in das neue Rat- 
haus am Stadthof einziehen — drei Monate 
früher als nach dem Zeitplan vorgesehen —; 
eine beachtenswerte Leistung! 

Zug um Zug werden in den nächsten Wo- 
chen die Dienststellen hierher übersiedeln, 
so daß die Einweihung dieses imposanten 
Gebäudes im April 1971 erfolgen dürfte, Da- 
mit hat Offenbach 25 Jahre nach Kriegsende 
ein repräsentatives Rathaus erhalten, das 
manche Erleichterung für die vorsprechenden 
Bürger mit sich bringt. 

Erfreulich auch die Tatsache, daß dank der 
Privatinitiative Offenbacher und auswärtiger 
Bauherren, die die steigende Attraktivität 
Offenbachs erkannt haben, der Ausbau der 
Innenstadt beiderseits der Berliner Straße im 
Bereich der zweiten Ebene gute Fortschritte 
macht, so daß der Slogan „Offenbach wandelt 
sein Gesicht“ auch für 1970 und 1971 zutrifft. 

Auf dem Gebiete des Schulwesens hat der 
Schulentwicklungsplan der Stadt Offenbach 
für die Zeit bis 1980 neue Akzent gesetzt. Im 
Einklang mit der von der Landesregierung 
angestrebten Schulreform wird das Programm 
für den Bau neuer Schulen stehen, Einbezo- 
gen ist hierbei der Neubau der Leibnizschule 
an der Brandsbornstraße, die die Sekundar- 
stufe II nach ihrer Fertigstellung im Herbst 
1971 aufnehmen wird. Auch der Neubau der 
Kaufmännischen Berufsschule als erster Bau- 
abschnitt des geplanten Berufsschulzentrums 
am Buchhügel macht gute Fortschritte, so daß 
noch 1971 diese Schule aus der Geleitsstraße 
hierher verlegt werden kann. Begonnen wur- 
de mit dem Bau einer zweiten Schule im Lau- 
terborn, nachdem durch den Zuzug vieler Fa- 


milien mit Kindern in diese größte Offenba- 
cher Siedlung die erst vor einem Jahr gebaute 
Lauterbornschule nicht mehr ausreicht. 

Bemerkenswert für 1970 war die Fertig- 
stellung der gemeinsam von Kreis und Stadt 
Offenbach betriebenen Müllverbrennungs- 
anlage an der Dietzenbacher Straße, die nach 
dreijähriger Bauzeit mit über 31 Millionen 
DM Kosten inzwischen ihren Betrieb voll auf- 
genommen hat. Damit wurde von den beiden 
Gebietskörperschaften ein wesentlicher Bei- 
trag zum Umweltschutz geleistet. Der große 
Wermutstropfen für die Bürgerschaft hierbei 
ist allerdings die Tatsache, daß die erhebli- 
chen Kosten für die Einrichtung und den Be- 
trieb dieser Anlage nur über eine Erhöhung 
der Müllabfuhrgebühren gedeckt werden 
können, „Wohlstand ist teuer“ darf an Hand 
dieses Beispiels gesagt werden. 

Das Jahr 1971 dürfte im Zeichen einer 
wohltuenden Konjunkturabshwäcung ste- 
hen, wobei jedoch darauf geachtet werden 
muß, daß diese nicht in eine Rezession um- 
schlägt, wie wir sie leider Mitte der 60er 
Jahre erleben mußten. Die wirtschaftliche La- 
ge wird auf die weiteren Ausbaupläne auch 
unserer Stadt weitgehend Einfluß nehmen. 
Nur wenn die geschätzten Steuer- und Ge- 
bühreneinnahmen in der erhofften Höhe 
fließen und auf der anderen Seite keine we- 
sentlichen Verteuerungen — auch bei den 
von Jahr zu Jahr steigenden Personalkosten 
— eintreten, werden die geplanten Projekte 
(der weitere Ausbau des Straßen- und Kanal- 
netzes, der Kindertagesstätten, Schulen und 
vieles andere mehr) in der vorgesehenen 
Form verwirklicht werden können. Ich hoffe, 
daß die von der Stadtverordnetenversamm- 
lung und dem Magistrat dieser Stadt gesteck- 
ten Ziele auch 1971 erreicht werden. 


Stark beschäftigen wird uns 1971 und in 


den kommenden Jahren die Verwaltungs- ® 


reform in Hessen, die im Programm der neuen 
Hessischen Landesregierung einen vorrangi- 
gen Platz einnimmt. Es bleibt abzuwarten, 
welche konkreten Vorstellungen hierzu ent- 
wickelt werden, wobei die Verantwortlichen 


dieser Stadt die Belange Offenbachs im In- 
teresse ihrer Bürger wahren werden. Bei der 
guten Zusammenarbeit mit dem Kreis Offen- 
bach, der Stadt Frankfurt und der Regionalen 
Planungsgemeinschaft Untermain einerseits 
und des guten Einvernehmens mit der Hes- 
sischen Landesregierung andererseits bin ich 
sicher, daß eine auch für Offenbach vertret- 
bare Lösung in den nächsten Jahren gefunden 
wird. 

Offenbach als ein wichtiges Zentrum im 
Ballungsgebiet Rhein-Main wird seine Stel- 
lung dank seiner Wirtschaft und der Tüchtig- 
keit seiner Bürger im Jahre 1971 behaupten 
und festigen. Möge auch das Jahr 1971 im 
Zeichen des Friedens und der Verständigung 
der Völker stehen. 

Oberbürgermeister Georg Dietrich 


Die Umgestaltung des Zentrums 


DANK! 


Aus allen Gebieten Deutschlands, ein- 
schließlich Neusalz/Oder, aus Usterreich, 
Frankreich, Afrika, Asien, Australien, Ame- 
rika und Canada wurden mir herzliche Glück- 
wünsche zum Weihnachtsfest und neuen Jahr 
zugesandt. Alle Freunde bekundeten die un- 
verbrüchliche Treue zur Heimat und sind von 
den politischen Ereignissen tief enttäuscht 
und überaus traurig. 

Ich war über die große Zahl der Sendungen 


sehr erfreut und würde gern allen Freunden 
persönliche Dankschreiben zusenden. Ich bitte 
aber um Verständnis, wenn ich erkläre, daß 
das über meine Kraft geht, und so muß ich 
hiermit meinen tiefempfundenen Dank zum 
Ausdruck bringen. Seien Sie versichert, daß 
meine Gedanken oft bei Freunden weilen, 
die an mich gedacht haben. 

Mit heimatverbundenen Grüßen 

bin ich Ihr R. Peukert 


Neusalzer Pennäler spielen Theater 
Von Rudolf Schönthür 


Ein Bild, ein Name, eine Bemerkung: sie 
lassen diese oder jene Erinnerung an die Neu- 
salzer Vergangenheit in mir hochsteigen und 
lebendig werden. Mag mit den zunehmenden 
Jahren die Merkfähigkeit spürbar abnehmen, 
die Jugenderinnerungen werden dafür um so 
deutlicher. So hat mich das auf S. 386 wieder- 
gegebene Bild zu der obigen Überschrift an- 
geregt. Ich weiß nicht mehr, von wem die Auf- 
nahme der Schauspielertruppe stammt, die da 
hinter der Turnhalle posiert; jedenfalls war sie 
scharf und hat auch bei mir ein turbulentes 
Halbjahrhundert gut überstanden. 


Ich besitze Körners Werke nicht mehr und 
kann darum nicht angeben, wen die verschiede- 
nen kriegerischen Gestalten aus dem Drama 
„Zriny“ (1814) im einzelnen darstellen. Ich 
selbst habe die Helene gespielt, die die Rück- 
kehr des Geliebten aus dem — welchem? — 
Krieg herbeisehnt und von ihrer Mutter (Hans 
Lange, jetzt Leverkusen) getröstet werden muß. 
Uniformen usw. hatte das Stadttheater Glogau 
zur Verfügung gestellt. Als Regisseur fungierte 
Oberlehrer (später Studienrat) Kurt Goetz. Ge- 
probt haben wir in der Schule. 


Dann kam die Aufführung selbst. Sie fand 
in der Turnhalle statt, im Rahmen der Entlas- 
sungsfeier für den ersten „Einjährigen“-Jahr- 
gang der Kaiser-Wilhelm-Schule, der 1914 zum 
Realprogymnasium i.E. (in Entwicklung) aus- 
gebauten vormaligen höheren Privatschule der 
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Brüdergemeine, die nur von Sexta bis Quarta 
führte. Die Bühne war denkbar primitiv, die 
von Sportgeräten freigemachte und bestuhlte 
Turnhalle gut besetzt. So ging denn der zweite 
Zriny-Akt bestens über die Bühne. Die Akteure 
erhielten den verdienten Beifall. Für eine hei- 
tere Note hatte ich unbewußt gesorgt. Als ich 
mich dem Geliebten (Herbert Scheibner) in die 
Arme werfen wollte, wie es der Autor vor- 
schrieb, drohte ich umzukippen, weil ich mich 
in der ungewohnten langen Kleiderschleppe 
verfangen hatte. Ich schlug also kräftig aus, 
um freizukommen, und das mag angesichts 
der ernsten Augenblickssituation wohl ausge- 
sprochen komisch gewirkt haben, Applaus auf 
offener Szene gab es wohl nicht; man hat es 
mir aber nachher erzählt. 

„Zriny“ II. Akt war nicht die einzige schau- 
spielerische Leistung der Buben aus dem Brü- 
derhaus. Im Jahr darauf traten sie erneut auf, 
diesmal sogar in größerem Rahmen eines der 
„Deutschen Abende“, wie propagandistische 
Veranstaltungen jener Zeit betitelt wurden. 
Diesmal stand „Wallensteins Lager“ (1800), der 
erste Teil aus der bekannten Trilogie von 
Schiller, auf dem Programm. Nach meinem 
„Bühnenerfolg“ als Helene in „Zriny“ lehnte 
ich eine Beteiligung ab, fürchtend, daß man 
mir die Rolle des „Küchenmädchens“, der 
Marketenderin, aufhalsen könnte. Das hatte 
zur Folge, daß ich Souffleur „spielen“ mußte 
und daher auf den Aufnahmen von Anno 1918 


in Zivil plus Schülermütze erscheine. Die Regie 
führte bei dieser Aufführung Rektor Böttger 
von der evgl. Stadtschule. Als Marketenderin 
wurde Marianne, die Schwester unseres Klas- 
senkameraden Wilhelm Haertel, engagiert. Un- 
gemein würdig inmitten der Wallensteinschen 
Soldateska in ihren phantastischen Uniformen 
wirkte der Darsteller des Kapuziners, Fritz 
Heyn aus Deutsch Wartenberg (jetzt in Ham- 
burg) in seiner Mönchskutte. Er war wohl nicht 
unbegründet zu seinem Spitznamen — der 
Kantor — gekommen. In Schwulitäten geriet 
ich als Vorbläser, als einer der Darsteller einen 
Teil seines Textes ausließ, und ich alle Mühe 
hatte, den Anschluß an das Textbuch zu fin- 
den. Auch bei dieser Aufführung sorgte ich 
wieder für die Erheiterung eines wohllöblichen 


Publikums. Die Brauerei Preuß hatte ein Faß 
Bier gestiftet, das — Anno 1918 — nicht ge- 
rade kräftig, durch einen „Zuschuß“ von Kurt 
Dittrichs Vater alkoholisch „aufgestockt“ 
wurde. An diesem seltenen Genuß wollte ich 
in meinem Kasten natürlich gern teilhaben, 
und so gebot ich der Marketenderin Marianne: 
Wenn mein Glas leer ist, stelle ich es auf die 
Kante. Du nimmst es mit kühnem Schwung en 
passant auf und stellst es frisch gefüllt wieder 
hin. Das tat denn auch besagte Marketenderin. 
Freilich entgingen diese Manipulationen einem 
verehrlichen Publikum nicht, das hernach 
fragte: Wer war denn der versoffene Souffleur? 

Ja, auch in ernsten Zeiten wie im letzten 
Jahr des ersten Weltkrieges hatten wir allem 
Hunger zum Trotz auch vergnügliche Stunden. 


Vor 60 Jahren, am 30. 9. 1910, verstarb in Stockholm: 


Julius von Verdy du Vernois (1832-1910) 
Von Hermann Otto Thiel 


Am 19. Juli 1832 erblickte im niederschlesi- 
schen Freystadt ein Mann das Licht der Welt, 
dessen Name in seiner Vaterstadt ebenso fremd 
wie ungewöhnlich war, wie später sein Ruf als 
Soldat und Mitarbeiter des großen Helmuth 
von Moltke: Julius von Verdy du Vernois. 
Seit 1850 Offizier und seit 1866 im General- 
stab des Kronprinzen, hatte er sich auf den 
böhmischen Schlachtfeldern ausgezeichnet und 
später die Gefangennahme Napoleons erlebt. 
In seiner militärischen Laufbahn bekleidete er 
1879 die Stellung eines Direktors im allgemei- 
nen Kriegsdepartement; 1883 avancierte er 
zum Generalleutnant, 1887 zum Gouverneur 
von Straßburg und wenige Jahre später wurde 
er zum preußischen Kriegsminister berufen 
(1889/90). 

Diese Ernennungen und Beförderungen des 
mit dem Pour le m£rite ausgezeichneten Solda- 
ten vermögen noch wenig über die Wertschät- 
zung auszusagen, der sich J. v. Verdy überall 
und besonders in Königsberg als Kommandeur 
der 1. Division und später in Berlin erfreute. 
Hier sei ein bemerkenswerte Bekenntnis Hin- 


denburgs zitiert, das wir seinen Erinnerungen 
„Aus meinem Leben“ verdanken (S. 48/49): 
... Aus meinem dortigen (Königsberger) 
dienstlichen Leben möchte ich besonders her- 
vorheben, daß der bekannte Militärschriftstel- 
ler General von Verdy du Vernois zeitweise 
mein Kommandeur war. Der General war eine 
hochbegabte, interessante Persönlichkeit. Er 
verfügte infolge seines reichen Erlebens in 
hohen Generalstabsstellen während der Kriege 
1866 und 1870/71 über außergewöhnliche 
Kenntnis der entscheidenden Ereignisse dama- 
liger Zeit. Auch hatte er schon früher durch 
seine Zuteilung zum Hauptquartier des russi- 
schen Oberkommandos in Warschau während 
des polnischen Aufstandes 1863 einen tiefen 
Einblick in die politischen Verhältnisse an 
unserer Ostgrenze gewonnen. Die Mitteilungen 
aus seinem Leben, die er mit einer glänzenden 
Erzählerkunst vortrug, waren deshalb nicht nur 
vom militärischen, sondern auch vom politi- 
schen Standpunkte in hohem Grade belehrend. 
General von Verdy war außerdem auf dem 
Gebiete der angewandten Kriegslehre bahn- 
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brechend. Ich lernte daher unter seiner Anlei- 
tung und im gegenseitigen Meinungsaustausch 
sehr viel für meine spätere Lehrtätigkeit an 
der Kriegsakademie. So wirkte der geistvolle 
Mann in verschiedenen Richtungen äußerst 
anregend auf mich ein. Er war mir stets ein 
gütiger Vorgesetzter, der mir sein volles Ver- 
trauen schenkte...“ 


Dieser qualifizierten Beurteilung durch eine 
erstrangige sach- und fachkundige Persönlich- 
keit wäre kaum etwas hinzuzufügen, wüßten 
wir dem vorstehenden Bekenntnis nicht noch 
ein Wort an die Seite zu stellen, das in der 
neuen fünfbändigen Biographie „Die großen 
Deutschen“ nachgelesen werden kann. Hermann 
Heimpel, Theodor Heuss und Benno Reifen- 
berg zeichnen als Herausgeber. Hier erinnert 
in unseren Tagen Hans Speidel (der einmal 
die deutsche Bundesregierung bei der NATO 
vertrat), in einem Essay über Generaloberst 
Ludwig Beck an Wagnis und Entschluß dieses 
Widerstandskämpfers, der durch Gesinnung 
und Haltung Geschichtswürde erlangte. Hans 
Speidel schreibt: „Generaloberst Beck hat wie- 
derholt das Wort von Verdy du Vernois aus 
dessen Studie über Truppenführung zitiert 
»... darum wurzeln auch die kriegerischen 
Tugenden überwiegend mehr im Charakter als 
im Wissen“. 


War für Ludwig Beck, den früheren Chef 
des Generalstabes des Heeres, diese Erkenntnis 
verbindlich für seine Gesinnung und Haltung 
bis zur äußersten Konsequenz (er forderte 1938 
in einem Aufstand des Gewissens seinen Ab- 
schied), so resultiert aus ihr sinnfällig die 
Grundauffassung des Soldatentums bei Verdy 
du Vernois, der — wie es Zeitgenossen bezeu- 
gen — in seiner äußeren Erscheinung nur durch 
seine Uniform „für einen Militär“ gehalten 
wurde. 


Wer ihn näher kannte, der wußte, daß sich 
hinter der Uniform dieses höheren Offiziers 
ein Freund der Schönen Künste und aus- 
gezeichneter Gesellschafter verbarg, der mit 
seiner Frau — „seinem Lieschen“ — zu einer 
der beliebtesten Persönlichkeiten der Reichs- 
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hauptstadt zählte. Zu seiner „glänzenden Er- 
zählerkunst“, die schon Hindenburg rühmte, 
gesellte sich die literarische Darstellungskunst, 
die sich ebenso in seinem Trauerspiel „Alarich“ 
(1894) und seinem Versdrama „Lord Byron in 
Missolunghi“, wie in seinen Jugenderinnerun- 
gen („Der Zug nach Bronzell“) von 1905 und 
anderen persönlichen Aufzeichnungen doku- 
mentierte. Verdy gehörte zum Freundeskreis 
Dahns; in Königsberg verlieh ihm 
philosophische Fakultät der Albertina bei 
ihrem 350-jährigen Jubiläum den Ehrendoktor. 
Eugen Zabel weiß in seinen Erinnerungen „Ihr 
glücklichen Augen“ (Velhagen & Klasings 
Monatshefte, 39 Jg. 1924/25) auch davon zu 
erzählen, daß Verdy ein großer Theater-Enthu- 
siast war, was die persönlichen Aufzeichnungen 
in dem Bericht vom letzten Polenaufstand 
(Warschau 1863) bestätigen. 


Leider sind uns keine Erinnerungen an die 
Kindheit in Freystadt überliefert. Nur einmal 
in seinen Jugenderinnerungen gedenkt Verdy 
der Knabenzeit beim Nachlesen eines Briefes 
des 18jährigen Offiziers an seine Eltern auf 
seinem „Zug nach Bronzell“: „...er (der Brief) 
versetzte mich von neuem in jene Tage, wo 
das Herz erfüllt war von der Freude, die Welt 
zu sehen und ihre Schönheiten, die Gott ge- 
schaffen, kennen zu lernen, von neuem in jene 
schwärmerische Periode sorgenloser Jugend- 
jahre, in denen die Ruinen alter Burgen eine so 
hervorragende Rolle spielten. Die Indianer- 
Geschichten der Knabenzeit waren verdrängt 
worden, aber der romantische Zauber aus den 
Jahrhunderten der ritterlichen Fehde hielt noch 
vor...“ 


Diese mit sechs bemerkenswerten Bleistift- 
Zeichnungen von J. v. Verdy versehenen Auf- 
zeichnungen schildern auch das gefühlvolle Er- 
lebnis einer Wanderung zur Wartburg und in 
die wild-romantische Drachenschlucht, wobei 
unterwegs aus dem Wolkenmeer plötzlich das 
Eichendorff-Lied erklingt „Wer hat dich, du 
schöner Wald ...“ Es war wie ein Zauberge- 
sang, der den Nebel öffnete und die Sonnen- 
strahlen durchbrechen ließ. „Den Eindruck 
dieses Augenblicks werde ich nie vergessen.“ 


Städte-Mosaik 


Ich sitz versunken in Gedanken 
In meiner Klause still allein. 


Möcht mit dem Sonnenschein, dem blanken, 


Recht schnell in meiner Heimat sein. 
Der Krieg ist aus. Aus tausend Wunden 
Liegt blutend da mein Heimatland, 

Ich aber denk zu allen Stunden 

An Schlesien, an den Oderstrand. 


Ach ich mußt’s Heimatland verlassen, 
Mußt fort vom alten Vaterhaus 

Ich kann es immer noch nicht fassen, 
Man wies uns aus der Heimat aus. 

Ich denke oft an Schlesiens Berge 

Und an die schönen Täler all, 

Dort, wo im Geisterreich der Zwerge, 
Sein Zepter schwingt „Herr Rübezahl“. 


Ich denke an die grünen Wälder, 

Den alten Zobten, grau und blau, 

Der uns gedient als Wettermelder, 

An Hirschberg und an Schreiberhau, 
An Görlitz mit der Landeskrone, 

An Grünberg mit dem goldnen Wein, 
An Bunzlau mit dem guten Tone, 

An Laubans Taschentücher fein. 


In Neusalz spann man feste Zwirne, 
Und Sagans Tuche sind bekannt, 

In Glogau gabs von Apfel, Birne... . 
Den guten Most am Oderstrand. 

Auch Sprottau, Lüben möcht in nennen, 
‚Auch Fraustadt, dann den Schlesiersee, 
Steinau und Wohlau muß man kennen 
Bad Trebnitz mit der Hedwigshöh. 


In Haynau möcht ich wieder weilen, 
In Liegnitz gar zu gerne sein, 

Zur Stadt der Gurken möcht ich eilen 
Und essen von den Bomben fein. 

Das alte Goldberg will ich grüßen 
Und Jauer mit den Würstchen klein 


‚Auch Schweidnitz mit dem Schöps, dem süßen, 


Und Striegau mit dem Bruch von Stein. 


Bad Salzbrunn möcht ich wiedersehen, 
Mein Waldenburg und Landeshut, 


Möcht in Neurode wieder stehen, 
In Glatz, wo schmeckt die Rose gut, 
Mein Gottesberg, so schön inmitten 
Der Waldenburger Bergeshöhn, 
Dich möchte ich doch unbestritten 
‚Am allerliebsten wiedersehen. 


Von Langenbielau zeugt sein Leinen, 
Und Nickel gabs bei Frankenstein, 

In Strehlen macht man aus den Steinen 
Die Würfel für das Pflaster fein. 

Auch Münsterberg sei nicht vergessen, 
Gemüse wird dort konserviert. 

In Wartha kann man Kuchen essen, 
Den man mit Honig fabriziert. 


In Reichenbach gabs große Werke, 

In Ohlau rühmt man Gänsebrust, 

In Neisse hör und merke, 

Gab es Konfekt, es war 'ne Lust. 
Auch Oppeln sah man fleißig schaffen, 
Das gleiche war in Brieg der Fall, 
Und Kosel mit dem Oderhafen 

Ist sehr bekannt doch überall. 


Jetzt muß ich Beuthen, Gleiwitz preisen, 
Auch Hindenburg gehört dazu, 

Wo man die Kohle und das Eisen, 
Zutage fördert ohne Ruh. 

Bei Ratibor begann die Grenze, 

Bei Neustadt war es ebenso. 

Ich wünsche, daß er weiterhin erglänze 
Der Annaberg so stolz und froh. 


Nun grüße ich in Schlesiens Kleide 
Die Perlen von den Bädern all, 
Kudowa, Reinerz und Altheide, 

Bad Warmbrunn auch auf jeden Fall. 
Doch weiter gehen die Gedanken 
Nach Silberberg und Wölfelsgrund, 
Wo die Forellen, die silberblanken, 
Dir schmecken gut zu jeder Stund. 


Ich denk an Schlesiens Metropole, 

An dich mein altes Breslau lieb, 

Mit deiner Oder, deiner Ohle, 

Und glaube das, nichts Schöneres gibt. 


Mein Breslau, Heimat meiner Lieben, 
Dein denk ich bis zur letzten Stund, 
Bis es einmal, jetzt wird geschieden 
Vom lieben, alten Erdenrund. 


Dann will ich still von dannen gehen, 
Doch eine Bitte schließ ich ein, 

Noch einmal möcht ich Schlesien sehen, 
Und möchte dort begraben sein. 


Berggeist Rübezahl 


Entwurf zu einem Singspiel von H. O. Thiel 


Vorbemerkung: Der nachstehende Entwurf 
geht auf eine Anregung zurück, die der Autor 
dem schlesischen Chorleiter Hugo Stanke- 
Nürnberg verdankt. Er schrieb: Die Schöpfung 
hat allen Wesen seine Grenzen, seinen Raum 
gegeben... Einbruch in fremde Bezirke wer- 
den nicht anerkannt ... Jeder bleibe in seinem 
Raum und des ihm vom Schöpfer zugemesse- 
nen Soll... Rübezahl vertritt die scelenlosen, 
die Prinzessin die seelenerfüllten Geschöpfe; 
zugleich aber auch ist Rübezahl Sinnbild des 
Alters, die Prinzessin Sinnbild der Jugend. So 
stehen sich entgegen: 


Rübezahl Prinzessin 
seelenloses seelenerfülltes Geschöpf 
das Alter die Jugend 


Rübezahl hat die Welt bez. die Jugend (er war 

ja auch einmal jung) kennengelernt. Er hat 

Sehnsucht nach 

a) der Heiterkeit der Menschen, die anders 
ist, als die der ihn umgebenden Elfen und 
Kobolde, 

b) nach der Jugend, die unbekümmert und 
sorglos das Leben genießt. 

... Rübezahl soll erkennen, daß es Grenzen 

zwischen Geistern (seelenlosen) und Menschen 

(seelenerfüllten) gibt; jeder bleibe in dem ihm 

vom Schöpfer zugewiesenen Raum ... 


L 

In Rübezahls Reich: 
Hell im Glanz des frühen Lichtes 
senken sich die Nebelschleier, 
ragen auf die Ungetüme 
blauer Felsen, — Tannenwipfel. 
Von Zyklopenhand geschleudert, 
aufgetürmt und wild zerschlagen, 
sperren riesenhafte Steine 
jäh den Lauf der geilen Bäche. 


Und es raunt und rauscht und rieselt 
im Gestein der grünen Grotte, 
Geister wiegen sich im Reigen, 
denn — die Sonne ist erwacht! 
Erster Chor der Geister: 
Unser ist das Reich der Berge 
und der Klüfte und der Teiche: 
Heim der Elfen und der Zwerge 
in des Berggeist Zauberreich. 
Wasser tosen, Nebel blitzen, 
Sonnenstrahlen, Eulenschreie, 
Spechte lachen, Steine schwitzen, — 
Nixen, Feen, schließt die Reihen! 
Zweiter Chor der Geister: 
Über den Bergen 
grüßt uns die Sonne, 
bald sind die Glocken- 
blumen erwacht. 
Tief in den Höhlen, 
tief in den Gründen 
trauert und lauert 
verstohlen die Nacht. 
Erster Chor der Geister: 
Seht verdüstert dort den Alten, 
Wehe uns, wenn er uns grollt. 
Heil dir, Berggeist, Herr der Berge! 
Singt und springt und tanzt und tollt. 
Rübezahl: 
Jeden Morgen — immer wieder: 
Knieholz, Felsgestein und Wald, 
eure Tänze, eure Lieder, 
euer Trubel läßt mich kalt. 
‚Ach, was wißt ihr tollen Wichte, 
was ein Mensch aus Fleisch und Blut, 
was ein Kind ist, — dem das lichte 
Wesen tief im Herzen ruht. 
Menschenkinder, — ihr Verlangen, 
ihre Jugend, ihr Getön, 


und die Lieder, die sie sangen 
auf den Bergen — waren schön! 
1. Zwerg: 
Vater der Berge, 
denke daran, 
was aus den Menschen 
werden kann. 
Es trügt der Schein, 
es lügt ihr Gesicht, 
Menschen sind eitel, 
trau ihnen nicht! 
2. Zwerg: 
Sie reden soviel 
von der Natur, 
vom Segen der Berge: 
keine Spur. 
Und viele kehren 
elend zurück, 
sie trinken, verspielen 
Gesundheit und Glück. 
Chor der Geister: 
Menschenkinder — nie beständig, 
unergründlich Kopf und Schoß, 
überklug und wetterwendisch 
ist der Mensch und ruhelos. 
Keiner ist so ungebunden, 
tanzt mit uns im Wirbelwind, 
tollt mit uns in frohen Stunden, 
wenn wir Geister selig sind. 
Rübezahl, du Geist der Berge, 
mürrisch schaut dein Angesicht, — 
lockt der Übermut der Zwerge 
dich zu neuen Taten nicht? 


u. 
(Prinzessin, Bräutigam, Gespielen und 
Jünglinge treten auf) 

Bräutigam: 

Liebste, auf der grünen Halde, 

schauen wir hinab ins Tal, 

wo im tannendunklen Walde 

haust der Berggeist Rübezahl. 
Prinzessin (übermütig): 

Wenn der Alte, der Getreue, 

wüßte, wie wir uns bemüh’n 

und uns eine Wiese zeigte, 

wo die schönsten Blumen blühn. 


1. Jüngling: 
Ich bin oben, ich hab's erreicht! 


2. Jüngling: 
Du kannst gut reden, dir fällt es leicht. 
1. Gespie 


Seid still, es sprudelt hier überall, 
ich glaub, es ist ein Wasserfall. 

2. Gespieli 
Hierher! Wie schön! Hier laßt euch nieder, 
das Bächlein dudelt die schönsten Lieder. 

Prinzessin: 

Geliebter, sieh die Anemonen, 
ich winde uns hier zwei Blumenkronen. 


Bräutigam: 
Wo sind die Freunde? Ich glaube, sie zehren 
von Kräutern und Pilzen und Heidelbeeren. 


1. Jüngling: 
Wir sind auf dem Felsen, der ist ganz kahl. 
2. Jüngling: 


Was meinst du, was vespert der Rübezahl? 
Echo: Aal! 
1. Jüngling: 
Er futtert gewiß in den Gruben den Schnee. 
Echo: Nee! 
Prinzessin: 
Kommt her, ihr Freunde, ihr lieben Begleiter. 
wir wollen hier tanzen, 
dann wandern wir weiter. 
Bräutigam: 
Um wiederzukehren auf diese Wiese; 
vielleicht begegnet uns einst der Riese. 
Alle (Tanz): 
Überall Blumen und Beeren am Hang, 
Früchte für tanzende Nixen und Elfen, 
schäumende Bäche, Schalmeien, Gesang, 
Rübezahl wird uns hören und helfen. 
Echo: Elfen! 


Rübezahl (umringt von den Geistern): 
Fort sind die Mädchen und lieben Gesellen, 
verstummt der Schalmeie lieblicher Klang, - 
kein Raunen unterirdischer Quellen, 
kein Duft, der zum Verweilen zwang. 


Wie mich ihr Reigen, ihr Tanz betörte, 
ihr Herz schwingt aus mit jedem Wort. 
Wenn je ein Mensch mein Klagen hörte. 
er bliebe hier an diesem Ort. 


Chor der Geister: 


Denk nicht an sie, die Undankbaren, 
die heute so und morgen so; 

wieviel des Glücks sie schon erfahren, 
sie werden niemals wirklich froh. 


Sie rühmen sich und ihre Taten, 
sie raffen, kriegen nie genug. 
Was sie begeistert, wird verraten, 
zuletzt ist alles Lug und Trug. 


Rübezahl: 


Recht habt ihr wohl, ihr kleinen Geister, 
in großen Städten wohnt kein Glück; 
helft also eurem Herrn und Meister, 

die Wandrer hole ich zurück. 


Ich will das Tal hier umgestalten, 
verlockend soll das Flüßchen sein. 
Ihr Berge, zittert vor dem Alten, 
bald werde ich viel jünger sein. 


Chor der Geister: 


Endlich ist er wieder unser 

Herr der Berge, wohlgelaunt. 

Er gebietet über Kräfte, 

daß der Mensch der Städte staunt. 


W. 
Prinzessin mit der Gruppe der Freunde 
tritt auf. 

Prinzessin: 

Unheimlich sind hier Bach und Felsen —. 
Bräutigam: 

Hier kann es nicht gewesen sein. 
1. Gespielin: 

Der Wasserfall, — er ist verschwunden. 
2. Gespielin: 

Ich glaube doch, uns trügt der Schein. 
1. Jüngling: 

Uns narrt weiß Gott ein Zauberwesen. 
2. Jüngling: 

Das Wasser staut sich zum Bassin. 
Prinzessin: 
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So klar, — man könnte drin genesen. 


Bräutigam (einem Jäger winkend): 

‘Wo führt, mein Herr, der Pfad hier hin? 
Prinzessin: 

Wir suchen hier dieselbe Stelle, 

an der, es ist nicht lange her, 

wir Blumen pflückten vor der Quelle, 

die Anemonen sind nicht mehr. 
Rübezahl / Jäger: 

Gemach, ihr Herren, schöne Frauen! 

In diesem grünen Jagdrevier 

beliebet nur, euch umzuschauen: 

viel Anemonen blühen hier 

(er breitet den Arm aus). 


Und Enzian und viele Beeren, 

schnell sind am Fels sie aufgetischt. 

Prinzessin, euer Schmuck in Ehren! 

Ihr glaubt nicht, wie ein Bad erfrischt. 
Chor der Jünglinge und Gespielen: 

Köstlich ist fürwahr der Segen, 

den der Zauber uns beschert, 

Blumenwunder auf den Wegen 

und wir tanzen unbeschwert. 

Laßt uns schnell im Kreise drehen, 

eh’ die schöne Zeit verrinnt, 

taumelnd wollen wir vergehen 

und ein neuer Traum beginnt. 
Prinzessin: 

Ich bin müde. — Ich kann nicht mehr. 


Rübezahl (steigt in das Bassin, 
reicht der Prinzessin die Hand): 

Das Bad erfrischt das Herz so sehr. 
Prinzessin (folgt in das Bassin): 

Fürwahr, mir wird das Herz so leicht! 


Bräutigam (entsetzt): 
Wir sind betrogen! Der Zauber weicht. 


‚Chor der Jünglinge und Gespielen: 
Wir sind betrogen, wir sind genarrt, 
die Berge zittern, der Weg versperrt. 
Die Prinzessin entführt, wer holt sie zurück? 
Der Geist der Berge verdarb uns das Glück. 
Chor der Geister: 
Nun laßt uns johlen und tanzen zumal: 
Es lebe der Berggeist Rübezahl 
und mit ihm, gefangen, das Menschenkind! 
Laßt uns lachen im Berg und heulen im Wind. 


Vv 


Tanz der Gnomen und Elfen: 
Weder Zeitvertreib noch Flausen, 
eitel Schmuck, noch Tanz und List 
bannt der schönen Frau das Grausen, 
daß die Menschen sie vergißt. 


A. 


Rübezahl (mit der Prinzessin auf der Terrasse): 
Dies ist mein Reich, für dich gedacht. Und 
diese Gärten, Prinzessin Emma, haben nicht 
ihresgleichen. Sich nur die Blumenrabatten, 
— höre den Chor der Vögel, den Liebes- 
gesang für die Schönste der Erdentöchter. — 
Kein Gast, dem es hier nicht gefiel. 


Prinzessin: 
Gemacht ist alles und Gaukelspiel. 


Rübezahl: 

Für dich das Gold und überall 

für dich das funkelnde Bergkristall. 

Dich habe ich gern, hier mußt du bleiben, 

mein Zauber wird dir die Zeit vertreiben. 
Prinzessin: 

Hier fühl ich mich einsam, ich bin so allein. 
Prinzessin (Arie): 

Ich weiß, wo ich froh und glücklich bin. 

Zu ihm, dem Geliebten, zieht es mich hin. 

Er kennt mein Sehnen ungestillt, 

kein Gaukelspiel verdrängt sein Bild. 

Wie ist sein Herz so frohgemut 

und tatendurstig Geist und Hand, 

sein Auge seelenvoll und gut, 

zu ihm allein ist mein Herz entbrannt. 


Ach, schwände der Traum und wandelte ich 
mitdirdurch densonnendurchleuchteten Tag, 
auf blumengesegnetem Wanderweg, — 
wo bist du, Geliebter, — wo finde ich dich? 
Rübezahl (tritt auf mit Deckelkorb und 
Zauberstab): 
Ich will dir allen Trübsinn gern vertreiben. 
Mitt diesem buntgeschälten Stab und diesen 
Rüben hier im Korb, die frisch ich aus der 
Erde zog, vermagst du, leise sie berührend, 
Gespielen dir zu schaffen, wie sie dir ge- 
fallen. 


Prinzessin: 
Du sagst, daß ich, soweit der Vorrat reicht, 
die Menschen, die ich liebe und auch die 
Tiere, die ich mag, zum Leben und zur Ge- 
selligkeit für mich erwecken darf? 

Rübezahl: 

So ist es, schönste Frau. Geben wir ins 
Schloß und alle Geschöpfe werden deinen 
Wünschen zu Diensten sein. (eb). 


B. 


Prinzessin (tritt mit ihren Gespielinnen auf die 
Terrasse, auf der bereits Gnomen und Elfen 
sich um Rübezahl lagern): 
Mein Gott! Ich trau meinen Augen nicht. 
Brunhilde, meine treue Freundin, du bist 
hier? Von Angesicht zu Angesicht stehst 
du vor mir. — Ihr Freunde! Welch ein Wie- 
dersehn? Fürwahr: ein Wunder ist geschehn! 
Rübezahl (sie beobachtend): 
Wie glücklich sie ist unter ihresgleichen. 
Wär ich ein — — — 
Elfen: 
Komm her zu uns, Rübezahl! 
Zwerge: 
Laß sie unter sich fröhlich sein. Wir flöten 
dazu mit unsren Schalmeien. 
Elfen: 
Wie selig sie sind. 
Zwerge: 
Sie taumeln vor Glück. 
Rübezahl: 
So sind sie, die Menschen, die noch im 
Traum — wie Kinder — nach Seligkeiten 
verlangen. Ich komme, ihr Elfen! 
Elfen: 
Es dunkelt schon. 
Zwerge: 
Bald kommt die Nacht. 
Elfen: 
Wir wollen noch tanzen. 
Zwerge: 
Zünd an das Licht, Berggeist! 
Rübezahl: 
Das große Licht, das die Berge erhellt in 
dunkelster Nacht (Ilumination). — Nun 
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tanzt, ihr Wichte und Menschenkinder. 
Spielt auf, ihr Kobolde! Bald wird der Zau- 
ber vorüber sein. 
Elfen: 
Wie schnell die Menschen in ihrem Glück 
müde werden! 
Zwerge: 
Sie kennen nicht den Zauber der Berge und 
der Natur. Die Kräfte der Menschen müs- 
sen versiegen. 
Chor (Gute-Nacht-Chor): 
Der Waldkauz schläft, 
es schläft das Reh, 
die Fichte träumt, 
es träumt der See. 
Gute Nacht! 
Es schweigt der Mund, 
das Herz, es schweigt. 
Kein Fuß, der auf 
die Berge steigt. 
Gute Nacht! 
Verstohlen träumt 
der Sichelmond, 
er weiß, wer tief 
im Felsen wohnt, 
Gute Nacht! 


Jedoch der Mensch, 

er ahnt es nicht, 

das Herz — es schweigt 
im Sternenlicht. 

Gute Nacht! 


c 


Mondschein — Zaubernacht — 
Ballett-Einlage der Elfen und Gnomen 
Chor: 

Herrlich sind die wilden Nächte, — 
unsre Arbeit wird belohnt, 
wenn der Herr der dunklen Mächte 
nächtlich bei den Zwergen wohnt. 
Fahles Mondlicht, blaue Schatten, 
geistern stumm um Fels und Baum, 
Nacht verzehrt der Schloßrabatten 
bunte Pracht, — man sieht sie kaum. 
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Silbern strahlt des Nachts der Glimmer, 
löst sich von den Steinen los, 

und im letzten Sternenschimmer 

steht das Bergschloß riesengroß. 


Nachtgespenster, Sternenhimmel, 
Tannenwipfel, sturmzerzaust, 
faules Holz verzehrt der Schimmel, 
Stumpf, in dem die Eule haust. 


D. 


Es wird Morgen. Rübezahl auf der Terrasse. 
Prinzessin tritt auf. 


Prinzessin (hat einen Korb mit 

vertrockneten Rüben): 
Du hast mich betrogen, boshafter Geist! 
Meine Gespielinnen sind zu kraftlosen 
Jammergestalten zusammengeschrumpft wie 
diese Rüben, die ganz vertrocknet sind. 


Rübezahl: 

Zürne mir nicht, Schönste der Erdentöchter! 
Die treibende Kraft in den Rüben ist ver- 
schwunden, weil der Saft in ihnen vertrock- 
net ist. Das liegt im Wesen der Natur und 
ich kann ihren Gesetzen nicht widerstreben. 
Gib die verdorbenen Rüben der Erde zu- 
rück. Hier sind drei neue und dein Zauber- 
stab wird lebendige Wesen aus ihnen her- 
vorrufen. 


Prinzessin 
Nur drei? Warum nur drei? 

Rübezahl: 
Ein ganzes Feld wär dir zu eigen, wenn 
endlich die Seligkeit deiner Liebe mich zum 


glücklichsten Wesen dieses Reiches machen 
würde. 

Prinzessin: 
Du liebst die Schönheit. Aber irdische 
Schönheit ist eine Blume, die bald dahin- 
welkt, wenn nicht die Geduld des Lieben- 
den sie erfrischt. 


Rübezahl: 


Geduld — Geduld? Ich will sie üben. 
(Geht ab) 


Prinzessin: 
Meine große Not zu wenden 
muß der Zauber hilfreich sein, 
einen Boten will ich senden 
früh beim ersten Sonnenschein. 
Er soll dem Geliebten künden 
— heimlich und vertrauensvoll, 
wo in dunklen Waldesgründen 
er mich bald erwarten soll. 


VI. 
A. 


Der Bräutigam Fürst von Ratibor in 
wildromantischer Landschaft: 
Wie verhext und ganz verblendet 
in den Bergen ist mein Sinn, 
wüßt ich, wer mein Schicksal wendet, 
alles gäb ich für sie hin. 


Ihre Worte, ihre Lieder, 
liebevoll und so vertraut, — 
suchend streif ich auf und nieder, 
während schon der Morgen graut. 
(Ruft): Emma! 
Echo: 
Emma! Emma! Emma! 
Elster: 
Ratibor! 
Bräutigam (blickt umher): 
Geschwätzige Elster! Wer hat dich gelehrt, 
meinen Namen auszusprechen? 
Elster: 
Emma. Sie erwartet dich im Maiental. 
Übermorgen. 
Bräutigam (erstaunt und beglückt): 
‘Wo ist sie? Weißt du noch mehr von ihr? 
Zeig mir die Richtung an, du Märchen- 
vogel. 


Rübezahl: 

Sie schickte mich fort, die Rüben zu zählen, 
Geduld zu üben, getreu und genau. 

Nun ist sie gefloh’n. Sie wird sich vermäh- 
len. Bald ist sie des Fürsten holdselige Frau. 
Hier stand sie, hier pflückte sie Blumen und 
Beeren. Hier habe ich sie ganz heimlich 
belauscht. 


Nun will ich niemand mehr liebend ver- 
ehren. Verwünscht sind die Menschen, der 
Zauber verrauscht. 
(Stampft heftig mit den Füßen auf, daß die 
Kobolde und Elfen erschrocken hervorkom- 
men.) 
Bei Sonne und Mond und den 
leuchtenden Sternen: 
Die Menschen sollen mich kennenlernen. 
Elfe: 
Wir werden sie niemals ganz verstehen 
in ihrem Werden und Vergehen. 
Kobold: 
Sie sprechen von Seele, wir kennen sie nicht. 
Wir Geister haben ein anderes Gesicht. 
(Alle ab). 


(ed 
Rübezahl: 

Mein Schicksal ist’s,die Bergwelt zu regieren, 

das Reich der Lüfte und der Erde Schoß. 
Elfe: 

Soviel die Menschen träumen oder gieren, 
Kobold: 

sie kommen niemals von der Erde los. 
Rübezahl: 

Dort sind sie wieder, der Fürst von Ratibor 

und seine Braut. Sie grüßen und winken. 
Elfe: 

Sie mußten viel entbehren. 
Kobold: 

Sie werden wiederkehren. 
Chor: 

Fürchtet nicht die rauhen Berge, 

nicht des Berggeists Schöpferkraft, 

nicht die Wälder, nicht die Zwerge, 

ihren Trunk und Zaubersaft. 

Sturm und Stille, Märchenklänge, 

Blumenwunder überall, 

unterirdische Gesänge, 

Glimmer, Schloß und Bergkristall. 

Heimlich sprudelt noch die Quelle, 

flüstert zwischen Stumpf und Stein; 

silberhelle Wasserfälle 

blitzen auf im Sonnenschein. 


Ende! 
(Nachdruck verboten!) 


Aufnahme 1935 


Kl. VII, 7. Jahrgang 
Kath. Schule, Neusalz (Oder) 


Schulleiter Rektor Schroeter, 
Klassenlehrer Johannes Prikowski 


Die Namen sind bankweise aufgeschrieben. 


Knaben 

Beginn: vordere Reihe 

‚ Reihe Havel, Felix t; Kuballa, Günther t; 
. Reihe Sachs, Gerhard t; Wahle, Gottfried; 
Scholz, Paul; 

. Reihe Zeike, Georg; Decker, Axel; 
Schöpke, Kurt; 

. Reihe Broy, Günther t; Lubig, Hans; 
Grossmann, Kurt; 


. Reihe Kuschur, Heinz; Fitze, Kurt; 
Schilaski, Martin; 

. Reihe Ruske, Herbert; Slawinski, Paul; 
Fendler, Günther t; 

Stehend: Thomas, Josef; Schöpke, Paul; 
Lischke, Alfons; Damaschke, Herbert; 

Fitze, Rudi. 


ayiex 


w 


> 


» 


a 


Mädchen 
. Reihe Gloger, Eva; Geier, Lenchen; 


2. Reihe Deege, Erika t; Doil, Inge; 
Schild, Irmgard; 
3. Reihe Kegel, Gitta; Weichert, Lisa; 


Steinig, Gretel; 


> 


Reihe Hiller, Erika; Marufke, Hilde; 
Fiedler, Ursel; 


„ 


Reihe Kuschke, Ursel; Belig, Hilde; 


a 


. Reihe Böhm, Ruth; Sieber, Gretel; 
Hübner, Resi; Walter, Ursel; 


Stehend: Weidner, Ruth; Klose, Gretel; 
Johann, Gretel; Mießkowiak, Gretel; 
Ludwig, Hilde. 


Das Bild stellte Frau Riedel zur Verfügung. 
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Nordniederschlesien : Geschichten, Sagen und Anekdoten 


(mit Abbildungen) zusammengestellt von L. H. Rutkowski, 151 Seiten 


so nennt sich ein neues Heimatbudh, das jetzt 
vom Heimatwerk-Verlag in München her- 
ausgebracht wurde, und von diesem bezogen 
werden kann, Herr Alfons Hayduk, der für 
das „Schlesische Kulturwerk e. V.“ verant- 
wortliche Leiter hat sowohl im „Schlesischen 
Kulturspiegel 1970, Folge 7/9" als auch im 
Gabeljürgen des „Schlesiers darüber ge- 
schrieben: 

„Dieses Heimatbüchlein kann vorbildlich 
in seiner Zusammenstellung genannt werden. 
Es hält sich, fern allem pseudo-wissenschaft- 
lichen Ehrgeiz, an die Aussagen sachkundiger 
Gewährsleute und bringt in kurzweiliger 
Form Wissenswertes über die Landschaft, 
Historie und vor allem die Menschen dieses 
nordniederschlesischen Raumes, Kuriosa, Sa- 
gen und Anekdoten ergänzen das Bild der 
Geschichte. Es beginnt mit den Bodenfunden 
vorgeschichtlicher Zeit, hält die Epoche der 
deutschen Besiedlung fest und endet mit dem 
Ausgang des 16. Jahrhunderts, Alten Quellen 
und dem Volksmund nacherzählt, mit zahl- 
reihen Abbildungen versehen, haben 
Herausgeberin und Heimatwerkverlag Mün- 
chen vor allem den Nordniederschlesiern eine 
ansprechende Gabe bereitet‘, 

Das Büchlein bringt Geschichten, Sagen und 
Anekdoten aus den Kreisen Glogau, Frau- 
stadt, Guhrau, Freystadt, Grünberg und 
Sagan/Sprottau, aus dem westlich an das 
nördliche Niederschlesien angrenzenden mär- 
kischen Land und aus den nördlich anliegen- 
den Grenzgebieten des Warthegaues. 

Die Verfasserin schreibt dazu: 

„Die verbindliche Aufgabe dieses neuen 
Heimatbuches ist nicht die Beschreibung der 
geschichtlichen Abläufe in diesen nordnieder- 
schlesischen und angrenzenden Gebieten, 
sondern die, so viel wie es nach Flucht, Ver- 
treibung und Ausweisung seiner Menschen 
aus ihrer Heimat und ihrer Zerstreuung in 
alle Teile Westdeutschlands, der DDR, ja 
auch in ferne andere Länder, sowie nach Ver- 


nichtung und Wegführung seiner Bibliothe- 
ken und Archive nach Polen und Rußland 
noch möglich ist, von dem festhalten, was in 
Verbindung mit geschichtlichen und anderen 
Begebenheiten daheim bis zuletzt im Volks- 
munde noch erzählt wurde, und dieses damit 
vor dem Vergessenwerden zu bewahren. 
Wäre diese Überschrift nicht schon durch ein 
ähnliches Buch über ein sudetendeutsches 
Gebiet vergeben, dann könnte man es nen- 
nen: „Was in Geschichtsbüchern nicht über 
unsere nordniederschlesische Heimat steht”. 

Das Buch kann bezogen werden beim 
„Heimatwerk-Verlag, 8 München 2, Herzog- 
Wilhelm-Straße 9,“ nach Einzahlung von DM 
8,20 mit Banküberweisung auf das Konto 
22 32 031 bei der Commerzbank AG München 
oder mit Zahlkarte auf das Postscheckkonto 
München Nr, 141365. Dabei bitte angeben: 
Verwendungszweck Buch „Nordniederschle- 
sien“, denn der Heimatwerk-Verlag vertreibt 
eine große Anzahl Bücher verschiedenster 
Art. 

Namen und Anschrift des Bestellers bitte 
recht deutlich schreiben, am besten in Druck- 
schrift, damit der Verlag beides richtig ent- 
ziffern und die Buchsendung mit der richti- 
gen Anschrift versehen kann. 
Lieferungsbedingung: 

Das Buch wird erst dann zugesandt, nach- 
dem die DM 8,20 pro Exemplar auf dem Bank- 
oder Postscheckkonto des Heimatwerk-Ver- 
lages eingegangen sind. 


Inhaltsverzeichnis des Heimatbuches 
„Nordniederschlesien“ 
von L. H. Rutkowski 
Bodenfunde erhellen das Dunkel vorge- 
schichtlicher Zeiten. Die Pfeilspitze aus Feuer- 
stein, von G. Suesmann #; Das Steinbeil, Ge- 
dicht von G. Suesmann f; Die Völkerwande- 
rung entvölkert Niederschlesien; Die polni- 
schen Dedosici rücken nach. 
Historien und Anekdoten, Wahrheit und 
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Dichtung über die „Dreigräben”, Friedrich 
Barbarossas Kampf um Niederschlesien, nacı 
A. Schiller #; Wie Nordniederschlesien nach 
Sage und Geschichte deutsches Land wird, 
Anlegung deutscher Dörfer, nach A. Schiller ti 
Entstehung des Herzogtums Glogau; Der Ta- 
tareneinfall; Klostergründungen; Zuwande- 
rung deutscher Edelleute; Städtegründungen; 
Hussiteneinfälle; Geschichten von Raubrit- 
tern, Zigeunern und Hussiten; Dietrich von 
Brauns Gefangennahme; Die Zabeltitze; Vom 
Tarnauer Raubschloß; Vom Räuberschlößchen 
im Sprottebruch; Zigeunerhäuptling Zytos 
Überfall auf Therese von Rechenberg; Eine 
flüchtige Braut; Der Braunsche Brudermord; 
Die Zöllinger Ortssage von der eingemauer- 
ten Stieftochter; Der schwarze Christoph; 
Eine Ortssage aus Alt-Fähre; Die Legende um 
die Kobenicken-Eihe am Schlawaer See; 
Von Elisabeth Wernerin, Soldatenliebchen, 
Vagabundin und Diebin, nach G. Suesmann #. 


Ein Dieb wird gehängt, nadı G. Suesmann }; 
Tod auf dem Scheiterhaufen bei Scherten- 
dorf; Die Brandhand zu Freystadt; Die blutige 
Hand im Rathaus zu Neustädtel; Ein Ochel- 
hermsdorfer Dieb findet einen gnädigen 
Richter; Man kann keinen hängen, man 
hätte ihn zuvor; Strafinstrumente, Richtwerk- 
zeuge und Richtstätten; Geschichten um die 
Sühnekreuze zu Nieder-Lindau, Ochelherms- 
dorf und Kuttlau. 

Der „tolle Hans”, Eroberung des Glogauer 
Schlosses; Verhöhnung der Domherren von 
Glogau. 

Das Herzogtum Glogau geht von Hand zu 
Hand; Aufteilung des Herzogtums Glogau 
durch die Habsburger; Die Karmeliter- 
Mönche zu Freystadt; Einsturz der Zugbrücke 
vor dem Freystädter Schloß; Die verunglück- 
te Grundsteinlegung des Rathauses zu Frey- 
stadt; Die Türkenglocke; Beginn der Reforma- 
tion; Guter Ausgang des 16. Jahrhunderts. 


Zweimal wurden die „Möwen“ zum Herbsttrefien 1970 aufgerufen 


Zweimal wurden die „Möwen“ zum Herbst- 
treffen 1970 aufgerufen, und jedesmal wur- 
den getreue Freunde unserer Vaterstadt und 
des heimatlichen Rudervereins dabei geehrt. 
Für 50jährige Zugehörigkeit zum RC-Möwe 
und damit auch zum Deutschen Ruderverband 
wurde die 

Möweflagge im Goldkranz und die gol- 
dene Ehrennadel des Deutschen Ruderver- 
bandes den Clubkameraden 

Georg Wels und Carl Klingner 
dabei überreicht. 

Das erste Zusammensein fand in Aachen 
statt, über den Verlauf dieses kleinen Tref- 
fens berichtete Paul Lehnert: 

Das Rasthaus Frechen an der Autobahn 
Köln-Aachen war zum Treffpunkt am Sonn- 
tag, den 25. 10. ausgewählt worden und von 
dort aus wurde die Weiterfahrt nacı Aachen 
gemeinsam fortgesetzt. Nach Ablauf der 
Wartezeit rollten vier Wagen in Richtung 
Aachen weiter. Gegen 12 Uhr traf der Konvoi 
vor der Wohnung von Schorschel Wels ein, 
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der den überraschenden Besuch mit offenen 
Armen in Empfang nahm. Unmittelbar nach 
dem freudigen Empfang bat der Clubvorsit- 
zende um das Wort zu den Ausführungen, 
aus denen dem Ruderkameraden erst bewußt 
wurde, was eigentlich der gewichtige Anlaß 
dieses so außergewöhnlichen Besuches für ihn 
war. Paul Fischer überreichte dem getreuen 
und verdienten Freunde als sichtbares Dan- 
keszeichen für die mehr als 50jährige Zuge- 
hörigkeit zum Club und damit auch zum 
Deutschen Ruderverband die Möweflagge im 
Goldkranz und das goldene Ehrenzeichen des 
Deutschen Ruderverbandes. Er zeichnete 
dabei den rudersportlihen Werdegang des 
Freundes, der 1920 in Neusalz begann, auf, 
der dann nach Neuwied führte, wo er an sei- 
nem Ankunftstage schon wieder im Ruder- 
boot saß. Das Ende des letzten Krieges brach- 
te für ihn die Wohnsitzveränderung nach 
Aachen. Weil es dort keine Rudergelegenheit 
gab, sattelte er im wahrsten Sinne des Wor- 
tes um und aus dem Ruderer wurde mit sei- 


ner Frau Gretel ein erfolgreiches „Reiter- 
paar“. Die Glückwünsche aller Teilnehmer 
wurden mit einem kräftigen „Hipp-Hipp- 
Hurra“ besiegelt. 

Und wie immer, verging die Zeit viel zu 
schnell und bald hieß es Abschied nehmen. 
Noch einmal schallte der Ruderergruß und 
recht gedankenvoll reichten alle dem guten 
Kameraden und getreuen Freunde zum Ab- 
schied die Hand. 


Daszweitekleine Herbsttreifen 
führteunsinHannover 
zusammen 

Der 75. Geburtstag eines guten Freundes 
unserer Vaterstadt war dazu angetan, diesem 
die ihm nach über S0jährige Zugehörigkeit 
zur „Möwe“ zustehende Ehrerbietung zu er- 
weisen. 

Wenn es auch mancher in unseren Reihen 
nicht wahrhaben will, die Jahreszahlen des 
Lebens rollen stetig gleichbleibend bei jedem 
Menschen ab, noch nie konnte jemand dieser 
Vergänglichkeit Einhalt gebieten. Das Le- 
benslaufband gleitet unaufhaltbar weiter und 
alle, die vom Zeitenlauf der Geschichte be- 
sonders hart getroffen wurden, werden je- 
den Jahrestag, der sich erfüllt, besonders 
feinfühlig empfinden. 

Dem tiefen Sinn der Traditionsgemeinschaft 
unseres Rudervereins entsprechend, war es 
darum mehr als richtig, mit besonderer Auf- 
merksamkeit des 75. Geburtstages eines 
Clubkameraden zu gedenken, dessen Name 
schon durch die Familientradition mit der 
„Möwe“ verbunden war, und der bereits seit 
dem Jahre 1913 namentlich in der Stamm- 
rolle des Clubs verankert ist, 


Carl Klingner 


vollendete am 7. November d. J. das 75. Le- 
bensjahr. Eine kleine, auserlesene Abord- 
mung war zugegen, es waren Alfons und 
Gerda Zingler, Tochter Ute mit Gatten und 
Siegfried Hausknecht, als der Clubvorsitzen- 
de die Glückwünsche des heimatlichen Ruder- 
vereins zum Ausdruck brachte und dem Ge- 
burtstagsjubilar die 

Clubflagge im Goldkranz und das goldene 

Ehrenzeichen des DRV 


überreichte und ihn damit ehrte. 

In den Grußworten, die dem Jubilar ge- 

widmet waren, zeichnete Paul Fischer ein 
Bild von dem kurzen, aktiven Werdegang 
des Ruderkameraden auf und stellte dabei 
heraus, was ihm ganz besonders zu eigen ist: 
Die ungebrochene Liebe zur schlesischen Hei- 
mat und seiner Vaterstadt und die Treue zu 
unserem Ruderverein. „Immer haben Sie 
sich“, so führte der Clubvorsitzende aus, „bis 
auf den heutigen Tag in gleichbleibender 
Treue und Anhänglichkeit als Sohn der Hei- 
mat gefühlt und zur blau/weißen Flagge be- 
kannt. In dieser Stunde wollen wir Ihnen 
für diese Treue Dank sagen, Auch in dem 
kleinen Kreis der Anwesenden wollen wir 
dem Freunde, so wie es von jeher die Mö- 
wengenerationen gepflegt haben, den Ruder- 
gruß entbieten. Dem Geburtstags- und Gold- 
jubilar ein dreifaches Hipp-Hipp-Hurra“, 
Es war ein fröhliches und herzliches Zusam- 
mensein und keinem aus dem frohen Kreis 
kam die Ahnung nahe, daß der Stimmgewal- 
tigste des Hipp-Hipp-Hurra dabei letztmalig 
in unserem Kameraden- und Freundeskreis 
mit uns das Glas erheben würde, 


Der Thomasabend 1970 


Ein stattlicher Freundeskreis hatte auch in 
diesem Jahre der Einladung zum Thomas- 
abend Folge geleistet, und jeder hatte eine 
kleine Weihnachtsgabe mitgebracht. Worte 
des Gedenkens an unseren Kameraden und 
Freund Alfons Zingler stellte der Club- 
vorsitzende seinen Grußworten voran. In ein- 


drucksvoller Stille gedachten die Anwesen- 
den des verstorbenen Freundes, da Paul 
Fischer, der gerade von der Trauerfeier zu- 
rückgekehrt war, über den Ablauf des Ge- 
schehenen ausführlich berichten konnte. Die 
Plauder- und Kaffeestunde wurde dadurch 
jählings gestoppt und erst bei der Verteilung 
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der mitgebrachten Weihnachtsgaben löste 
sich langsam die bedrückende Stille, die sich 
ob der Hiobsbotschaft über den Freundeskreis 
gelegt hatte. 

Freunde, die nicht am Thomasabend teil- 
nehmen konnten, erinnerten sich mit lieben 
Grußzeilen des geselligen Zusammenseins in 
der Heimat. „Es waren immer frohe Stunden, 
die wir einst miteinander verlebt haben“, so 
schreibt Hans Senf aus dem fernen Austra- 
lien, „die Jahresschandtaten, von einem gu- 
ten Freunde in Prosaform uns zugedadt, 
wurden dabei von Georg Becker oder Ernst 
Kopp verlesen, die Erinnerungen daran wer- 
den nicht erlöschen. So haltet alle eine frohe 
Weihnacht und alle guten Wünsche fürs neue 
Jahr soll meinen Gruß zum Thomasabend 
beschließen.“ 

Und daran anschließend begann, wie all- 
jährlich gepflegt, der Kegelwettkampf, an 
dem sich alle Anwesenden, ob alt oder jung, 
beteiligten. Mit großem Kampfeifer und Elan 
wurde um die Siegespalme gerungen. 


Danach zeigte Fred Jakob noch eine farbige 
Bildserie vom Jahrestreffen in Gießen, die 
allerseits mit Freude aufgenommen wurde. 
Die wechselvollen Bilder vom Bootshaus und 
von den Ruderfahrten auf der Lahn ließen 
noch einmal frohe und schöne Erinnerungen 
bei allen Teilnehmern am Gießener Jahres- 
treffen wach werden, 

Wieder haben wir in heimatlicher Gemein- 
samkeit frohe Stunden miteinander verlebt. 
Dank sei auch unserer verehrten Frau 
Bierau für die richtungweisenden Ausfüh- 
rungen gesagt. Erst dadurch wurden die Ge- 
spräche in der Sicht auf das neue Jahr, dem 
87. Gründungsjahr der „Möwe“, in Sonder- 
heit auf das große 

6. Neusalzer Heimattreffen 
vom 12.-14. 6. in der Patenstadt Offenbach, 
ausgerichtet, mit dem, wie bisher immer, auch 
das 
Jahrestreffen der „Möwe“, 
also unsere Wiedersehenstage 1971 
verbunden sein werden. Fischer 
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Geistlicher Rat Max Bahr + 


In einem Nachruf für heimgegangene 
Diaspora-Priester „Es geht um die letzte Ver- 
bundenheit" in einer Veröffentlichung des 
Bonifatiuswerkes in Paderborn finden wir 
u. a. einen einstigen Neusalzer Kaplan*): 
„... Pfarrer Maximilian Bahr, noch von 
Kardinal Kopp geweiht, durch die Vertrei- 
bung in die Diaspora Mitteldeutschlands, an 


vielen Stellen dort wirkend. Seit 1963 betreu- 
te er mit großer priesterlicher Verantwortung 
die Insassen des Altersheims St. Joseph in 
Halberstadt, Am 15. Februar (1970) hielt er 
noch Gottesdienst und Predigt, am 19. Fe- 
bruar rief Gott den 83jährigen heim". Schö. 


*) Einen Lebensabriß Max Bahr's findet der Leser in 
Nr. 43, Sept./Okt. 1965, S. 102. 


Suchanzeigel 


Wer war in den Jahren 1944/45 bei der Firma 
Dr. G. F. Henning K. G., Chemische Fabrik 
in Neusalz, Brüderstraße 12 tätig? Die Firma 
war in den Räumen der stillgelegten Brüder- 
gemeine Brauerei untergebracht. 

Nachricht erbittet: Robert Belding, 1 Berlin 
20, Pionierstraße 1 


Düsseldorf 


Nach dem wohlgelungenen gemütlichen 
Beisammensein am 9. Januar im „Haus des 
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Deutschen Ostens”, wo uns auch ein schöner 
Lichtbildervortrag vom letzten Offenbacher 
Treffen gezeigt wurde, vergingen die Stunden 
schnell. Wir danken unserm Landsmann 
Sierski für seine aufopfernde Tätigkeit. 

Das nächste Mal treffen wir uns am Sonn- 
abend, den 17. April 1971 um 16 Uhr im 
„Haus des Deutschen Ostens" Düsseldorf, 
Bismarkstraße 90, wieder Zimmer 612 — 
Sudetenland. 

Wissler 
Düsseldorf-Oberkassel, Belsenstraße 25 


Familien- Nachrichten 


Wir gratulieren 


zur Vermählung 
14. 12. 1970 Herr Wolfdietrich Adler und 
Frau Monika geb. Vierthaler, Salzgitter-Le- 
benstedt, Weidenweg 19 
zur Geburt eines Sohnes 


8. 11. 1970 Christopher, Herr Eberhard 
Gottwald und Frau, 71 Heilbronn, Fischer- 
gasse 6 


Wir wünschen unsern Geburtstagskindern 
viel Glück, Freude und eine gute Gesundheit 


93 Jahre 


7. 3. Frau Anna Meißner, Gößnitz, Fried- 
rich-Ebert-Straße 7 


90 Jahre 


6. 3. Frau Ernestine von Hoegh, Reinbek, 
Bismarckstraße 13, Altersheim to Roxel 


88 Jahre 
1. 3. Frau Berta Johann, Frankfurt/M., 
Rebstöcker Straße 19 
87 Jahre 


28. 10. Herr Friedrich Althoff, Breslauer 
Straße 28, in Esslingen, Altenheim Obertor 


6. 2. Herr Adolf Hoffmann, Karlsdorf 1 
über Stadtroda Thür. 
86 Jahre 


3. 2. Frau Frida Fengler, Bahnhofstraße 22, 
Bad Homburg, Sodener Straße 6 


10. 3. Frau Margarete Hausknecht, Kassel, 
Blücherstraße 13 


7. 3. Frau Marta Cyrus, Unterhausen, 
Staufenburgstraße 11 


5. 3. Herr Olmühlenbesitzer Bernhard 
Scharn, Peine, An d. Schanzen 31 D 


85 Jahre 
28. 3. Frau Emilie Seiffert, Kamen/Westf., 
Weststraße 19 
84 Jahre 
18. 2. Frau Agnes Riedel, Forchheim, Ger- 
hart-Hauptmann-Straße 7 
82 Jahre 


3. 3. Herr Richard Striegan, Offenbach, 
Lämmerspieler Weg 47 


24. 3. Herr Clemens Richter, Waldbröl, 
Berliner Straße 2 


25. 2. Frau Antonie Schwieder, Lorsch, 
Schulstraße 17 


3. 4. Frau Anna Conrad, Offenbach, 
August-Hecht-Straße 36 
81 Jahre 


16.3. Frau Pauline Franke, X.6903 Com- 
burg/Saale, Kirchplatz 7 


28.3. Frau Frida Bullmann, Peine, Glocken- 
straße 6 


27. 1. Frau Anna Kegel, Freiburg/Br., 
Tivolistraße 33 


80 Jahre 


22. 2. Frau Johanna Drommel, Rheinhausen, 
Eduardstraße 17 


WIR HABEN GEHEIRATET 


Monika Vierthaler 
Wolfdietrich Adler 


Salzgitter-Lebenstedt 
Erzbahnstraße 76 Weidenweg 19 


Wir wurden am 14. 12. 1970 in der 
St.-Johannes-Kirche getraut. 
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19. 2, Frau Lucie Pfitzner geb. Kopp, 
45 Osnabrück, Sedanstraße 84 C 


79 Jahre 

14. 3. Frau Elise Seliger, Lippstadt, 
Liebigstraße 27 

3. 3. Frau Emma Scharff, Berlin 63, 


Feurigstraße 37 


78 Jahre 


17. 2. Frau Martha Schmidtke, Warstein/ 
Sauerland, Josefinenstraße 1 


77 Jahre 


29. 3. Frau Berta Pürschel, Lübeck, Folke- 
Bernadotte-Straße 18 


76 Jahre 


25. 3. Herr W. Pursche, Peine, Schäfer- 
straße 85 


11. 3, Frau Marta Schmidtke, Forchheim, 
Bammersdorfer Straße 37 


29. 4. Frau Emma Rutsch, Lohmühlenstraße 
1, Kiel, Sandkrug 34, Wohnung 92 
75 Jahre 


11. 3. Herr Otto Rothe, Crimmitschau, Dr. 
Otto-Nuschke-Straße 18 


72 Jahre 
10. 2. Frau Emma Trömer, Boelkestraße 1, 
in 43 Essen, Helbingstraße 67 


70 Jahre 


9. 5. Frl. Maria Schiller, 
Raimundstraße 14 


Hannover, 


67 Jahre 


28. 2. Die Zwillingsschwestern: Frau 
Gertrud Sprenger geb. Menzel, 412 Homburg, 
Kirchstraße 146 

Frau Elisabeth Hontung geb. Menzel, 
3322 Salzgitter-Thiede, Ahornstraße 33 
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65 Jahre 


3. Frau Ella Kleiber geb. Burde, Saal 
a. d. Donau, Tulpenstraße 9 


‚60 Jahre 


15. 2. Herr Heinrich Schenke, Darmstadt, 
Heinrichstraße 213 

11. 4. Herr Artur Koschel, Eitorf/Sieg, 
Bergstraße 59 

3. 4. Herr 
Bezirksstraße 


31. 1. Frl. Marianne Wilke, München 13, 
Zwillingstraße 4 


Heinz Niegisch, Altrip, 


Stadtplan von Neusalz 


Unsere Patenstadt hat einen farbigen 
Stadtplan von Neusalz in der Größe von 
60 mal 90 cm herstellen lassen. Derselbe ist 
ausgezeichnet gelungen und dürfte für jeden 
Heimatfreund eine wertvolle Erinnerungs- 
karte sein. 


Preis: 11.- DM für einen Plan, 20.50 DM 


für zwei Pläne einschließlich Porto und Ver- 
packung. 


Bestellungen sind zu richten: 


An den Magistrat der Stadt Offenbach 
605 Offenbach/Main, Stadthof 15 


Es ist eine einmalige Gelegenheit, alle 
Straßen und Plätze so groß und deutlich auf 
einer Karte zu sehen, und so bitte ih um 
möglichst zahlreiche Bestellungen. 


UNITIES 


E 
= 
3 
Unkostenfonds! 


Für den Unkostenfonds ging eine Spen- 
de in Höhe von 1500 DM ein. Dem 
Spender sei aufs herzlichste gedankt. 

P. 


DIET IT TTTTITTTTTTTTTTTTTT 3 


Vor 25 Jahren starben Bodo Zimmermann 
und Paul Schulz 


Der Maler, Grafiker und Bildschnitzer Bodo 
Zimmermann (1902-45) stammte aus dem 
westpreußischen Landkreis Bromberg. Seine 
Wahlheimat entdeckte er nach vielen Reisen 
im In- und Ausland in Breslau. Freunde seiner 
Kunst werden sich an die 1936 im Neusalzer 
Heimatmuseum gezeigte Ausstellung erinnern, 
die damals Anfang November eröffnet wurde. 
Von seinen schlesischen Blättern sind besonders 
der „Christkindlmarkt in Breslau“, „Alte schle- 
sische Post“, „Glatzer Gebirge“, „Weihnachts- 
abend in Grüssau“, „Markt in Schömberg i. 
Rsg.“ bekanntgeworden. Leider war der Künst- 
ler 1936 verhindert, persönlich an der Eröff- 
nung der Neusalzer Ausstellung teilzunehmen. 
Er schrieb am 30. 11.1936 an H. O. Thiel: „... 
Meine wertvollsten Blätter auf Ihrer Ausstel- 
lung sind übrigens der „Bergsteiger“ (Selbst- 
bildnis) und das (schlesische) „Bauernhaus“ 
(Blasdorf i. Rsg.), die auch jetzt in Warschau 
bei der internationalen Ausstellung sind ...“. 


Unsere liebe, herzensgute Schwester 


Anni Kaiser 


ist am 13. Januar 1971, wohlvorberei- 
tet, für immer von uns gegangen. 
Die Trauerfeier hat auf Wunsch der 
Verstorbenen im engsten Familien- 
kreise stattgefunden. 


In Liebe und Dankbarkeit: 


Geschwister Kaiser 
und Anverwandte 


875 Aschaffenburg, 19. 1. 1971 
Leinwanderstraße 3 


früher: Neusalz/Oder, Friedrichstr. 60 


Im August 1945 kehrte Bodo Zimmermann 
(Bozi) mit einem Gefangenentransport aus 
Stalingrad todkrank nach Frankfurt/Oder zu- 
rück, wo er einen Tag vor seiner Entlassung 
am 26. 8. verstarb. 

Der in Tschirnau (Kreis Guhrau) geborene 
Bildhauer Paul Schulz ist als Siebzigjähriger 
kaum 14 Tage vor Bodo Zimmermann am 
13. August 1945 in Breslau verhungert und 
verstorben. Breslau war im Sommer 1945 ein 
Trümmerhaufen, das Atelier des Künstlers ein 
leeres Asyl voll Armut und Ausweglosigkeit. 
Paul Schulz, der Hunderte von Porträtbüsten 
schuf (Gerhart Hauptmann, Paul Barsch, Paul 
Keller) und dessen Kunst in Berlin mit der 
Goldenen Staatsmedaille ausgezeichnet wurde, 
liegt auf dem Magdalenenfriedhof in Breslau 
beerdigt. Viele Denk- und Ehrenmäler in Bres- 
lau, Potsdam, Reichenbach sowie der Tuch- 
macherbrunnen in Löwenberg erinnern an sein 
künstlerisches Schaffen, ebenso wie in unserer 
schönen Nachbarstadt Beuthen (Oder) der 
kniende Jüngling, den Paul Schulz als Krieger- 
ehrenmal schuf. H.O.Th. 


Im Alter von 85 Jahren verschied am 
19. Januar 1971 unser lieber Vater, 
Großvater, Bruder und Onkel, Herr 


Hermann Fischer 


ehem. Werkmeister im Krausewerk 


In stiller Trauer 


Familie Robert Fischer 


im Namen aller Angehörigen 


X 784 Senftenberg N/L. 
Blankenbergstraße 1 


Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Omi, Frau 


Erna Görlich 
geb. Wahle 


geb. 24. 4. 1893 gest. 12. 12. 1970 
ist nach schwerem, mit Geduld ertra- 


genem Leiden in die Ewigkeit heimge- 
gangen. 


Es trauern um sie ihre Kinder: 


Ursula Mischke mit Familie 
Rottraud Jena 

Siegfried Wahle mit Familie 
und alle Anverwandten 


Nürnberg, Freystädter Straße 118 
früher Neusalz/Oder 
Hindenburgstraße 8 


Obwohl ich dir die Ruhe gönne, 

ist voller Tr mein Horz. 

Dich leiden sehen und nicht helfen können, 
das war für mich der größte Schmerz. 


Nach fast 50jähriger, glücklicher Ehe 
verlor ich plötzlich und unerwartet 
meinen treuen Lebensgefährten, 


Kaufmann 
Fritz Fischer 
geb. 28. 9. 1894 gest. 7. 1. 1971 
aus Neusalz a. O./ Schlesien 


In tiefer Trauer 


Klara Fischer geb. Doil 
und alle Angehörigen 


Lohfelden, den 8. 1. 1971 
Vorsterstraße 2 


Heute entschlief unser lieber, guter 
Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager 
und Onkel, 


Ofensetzermeister 


geb. 31. 3. 1888 gest. 17. 1. 1971 


In stiller Trauer: 


Hildegard Schmidt geb. Belig 
und Familie 


Gerhard Belig und Familie 


Doberlug-Kirchhain, Ratingen, 
17. Januar 1971 


Nach einem arbeitsreichen Leben ent- 
schlief unerwartet unser treusorgen- 
der Vater, Schwiegervater und Opa 


Willy Teichert 
1886 — 1971 


Nach wenigen Wochen folgte er seiner 
Enkelin Sigrun May, geb. Gläser, in 
den Tod. 
In Trauer und Dankbarkeit 
Jutta Teichert 
Waltraut Gläser geb. Teichert 
Erhard Gläser mit Wolfram 
Heinz Teichert, vermißt im Osten 
Annemarie Teichert geb. Heckel 
Manfred May 


Seidewitz über Grimma 
Pforzheim 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


5. 10. 1970 Frau Helene Loy, 78 J. 
Margaretenstraße 16, Alfeld, Altersheim 

3. 11. 1970 Herr Oberstudienrat Dr. 
Hermann Fischer, Carolath, 59 J., Rastatt 

3. 12. 1970 Frau Elisabeth Becker, 83 J., 
Bahnhofstraße, in Bergkamen-Oberaden, 
Wilhelm-Löbe-Straße 6 

12. 12. 1970 Frau Erna Görlich, geb. Wahle, 
77 J., Hindenburgstraße 8, 85 Nürnberg, 
Freystädter Straße 118 

17. 12. 1970 Frau Selma Grohmann, geb. 
Dreißig, 75 J., Berliner Straße 55, 2 Hamburg- 
Lohbrügge, Sander Damm 18 

21. 12. 1970 Herr Fritz Otto, 70 J., Frey- 
städter Straße 39, im Altersheim Woltorf b. 
Peine 

24. 12. 1970 Frau Helene Laube, 84 J., 
Wilhelmstraße 12a, 2 Hamburg 62, Langen- 
horner Chaussee 335 

26. 12. 1970 Herr Direktor Max Kubitza, 
83 J., in Niesky 

1970 Frau Helene Krause, geb. Höppner, 
Schlageterstraße 12, Ofen und Fliesengeschäft 


2. 1. Susan Seidl, 12 J., Enkeltochter von 
H. Hellmuth Zinnert und Frau Hertha geb. 
Gaebel, Pfullendorf, Am Pfarröschle 44 


7. 1. Herr Fritz Fischer, 76 J., Hütten- 
kolonie, Lohfelden, Vorsterstraße 2 


8. 1. Frau Martha Lamprecht, 79 J., 2 Ham- 
burg 80, Rich.- Linde-Weg 29 b 


11. 1. Herr Willy Teichert, 84 J., Kirchstraße 
9 in Seidewitz/Sachsen 


13. 1. Frl. Anni Kaiser, Aschaffenburg, 
Leinwanderstraße 3 


15. 1. Frau Regina Galla, 86 J., Bahnhof, 
in Rheinhausen, Reichsstraße 26 


17. 1. Herr Max Belig, Ofensetzmeister, 
82 J., Kirchhofstraße 17, in Doberlug-Kirch- 
hain, Am Markt 13 


19. 1. Herr Hermann Fischer, Werkmeister, 
85 J., Mathildenstraße 11, in Senftenberg, 
Blankenbergstraße 1 


7. 8. 1970 Herr Bäckermeister Reinhard 
Becker, 87 J., Bahnhofstraße, in Schöngleina 


Anschriftenänderungen 


Herr Helmut Fell, 71 Heilbronn-Böckingen, 
Kastanienweg 38 

Frau Helene Geister, 44 Münster/W., Tele- 
mannstraße 7 

Herr Artur Kliemke, 1 Berlin 42 Marmara- 
weg 35 

Herr Kurt Melzer, 3338 Schöningen, Marien- 
straße 12b 

Frau Margarete Pauly, 216 Stade, R.K. Alten- 


heim, Wendenstraße 43 
Herr Gerhard Stephan, 
Kronprinzenstraße 10 
Frau Marie-Luise Wittig, 414 Rheinhausen, 
Friedrich-Ebert-Straße 70 

Herr Harry Jander, 7301 Deizisau, Staren- 
weg 12 

Herr Martin Klar, 7105 Leingarten, Eppinger- 
straße 81 


4972 Löhne 3, 


Berlin Blumen- und Kranzbinderei 
Inh. Ingeborg Isis, geb. Lange 


Klosterheiderweg 


Berkhof b. Waldhotel „Haus Ingeborg“ 
Hannover Pension, Cafe, Restaurant 
Inh. Ingeborg Lieske, geb. Lange 
Hohenheide 46 


Balersdort Spelse-Leindl 

In der bekannten Güte, 

stets mühlenfrisch, 

llefere Ich überall hin 

in Dosen und Kannen. 

Otto Zerbe — Leinöl-Versand 
8523 Baiersdorf über Erlangen 
Postfach 
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Benrath 


Bichl 


Bielefeld u. 
Umgebung 


Düsseldorf 


Emmerich) 
Rheinlanı 


Fulda 


Fürth 


Gelsen- 
kirchen 


Haltingen 


Hamm/ 
Westf. 


Hamburg 


Heidelberg 
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Salon Regina, 

Inh. R. Rathmann, 
Börchenstraße 22 

Frau Margarete Klingohr 
geb. Martini, vermietet Zimmer 
an Urlauber, ganzjährig 

8171 Bichl, Siedlungsstraße 2 


Uhren- und Goldwarengeschäft, 


Inh. Bruno Gummert, 
Fallerslebener Straße 45 
Versicherungen aller Art, 
iegfried Bürger, 
Jöllenbeck, 
Hattenhorst's Feld 2 
Salon Regina, 

Inh. R. Rathmann, 
Wetterstroße 7 
Nord-West-Schuhhaus 
Oberscheidt, 

Inh. Maria Rath, 
Steinstraße 16-18 


S jelwsrengeschäll 
von Haag 

Inh. H. Walter "Krumke, 

Mittelstraße 19 


Fach-, Groß- u. Einzelhandel 
Eisenwaren — Hausrat, 

Inh. J. W. G. Richter, 
Nürnberger Straße 25 


Briefmarken-Versand 
Inh. J. Kirschner, G. Zaretzke 
Hans-Sachs-Straße 3 


Löwen-Drogerie 
Farben-Foto 

Inh. Johannes Toth 

Basler Straße 10 

Filiale: Heldinger Straße 2 


Zigarren-Fachgeschäft 
Inh Gerhard Woithe 
Bockumer Weg 9 


Fruchthaus Hamburg, 

Inh. Karl Heinz Foerster, 
Borsteler Chaussee 119 
Konditorei und Cafe 

Inh. Lothar Peukert, 
Fruchtallee 118 
Zigarrenhaus 

Inh. Otto Poppe, 
Hamburger Berg 21 
Tommirger. Spielwarengroß- 
handlun; 

Inh Eoßroder Laube, 
Langenhorner Chaussee 335 
Damen- und Herrenfriseur- 
jeschäft, Inh. Frsd Jakob, 
isenlohrstraße 2 


Fachge: jeschäft für Augenoptik, 
lelmut Jahn, 
Hagsche Straße 37-39 


Gästehaus Immergrün 
Gisela Zobel, geb. Föst 
Blavenstr. 4, Tel. 4242 


Drogerie Daether 

Inh, Ernst Daether 

E. Krümpelmann K.G. 
Feuerwehr-, Betriebs-, Zivil- 
Schutzgeräte, Generalvertr. der, 
Firmen „Carl Metz” u. „Minimax” 
Betrieb: Landshut-Ergolding 
Industriegelände, Meisenstr. 24 


Casino-Hotel 

Inh.: Artur und Käte Hentschel, 
geb. Wiesemann 

Tel. 225 


Fach-Drogerie-Foto 
Inh, Helmut Kreidel, 
Siedlung, Bogenstrabe 29, 
Parfümerien, Farben, Spirituosen 
Fleischerei 
Inh. Bernhard Holzbrecher, 
Alte Kirchstraße 31 
Schuhhaus Jannek, 
Inhaber Otto Jannek, 
Adolfstraße 29 
UÜberlingen/ Josef Kletta 
Bodensee Immobilienbüro und 
Gällerstr. 4 Baubetreuung 
Tel. 3354 _ Mühlenstraße 15 
Postfach 287 früher Neusalz, Markt 14 
Unter- Landmaschinen u. landw. Geräte, 
hausen Haushaltswaren aller Art 
Inh. Walter Cyrus 
Wildemann/ Willi Weise, Tapeziermeister, 
ırharz Hindenburgstraße 5, 
Polstermöbel - Dekorationen 
Skiverleih - Schuh- u. Lederwaren 


Winden- Hotel „Windenreuter Hof” 
reute b. Em- Pension - Caf& - Restaurant 
mendingen Inh. Erika Hofsommer, 
geb. Knappe 
Tel. Emmendingen 9985 


Vermögenbildende Versicherung 
Windsheim fürs Alter, günstige Aussteuer-, 

Kraftfahrzeug-, Sterbekassen- u. 

andere Vi Versicherungserten. 

Erich Hänsel, 

8532 Bad Windsheim, Jahnstr. 17 


Osterbrock 


Rüsselsheim 


Bad 
Schwalbach 


SABBIE Bungalow-Park 
D'ORO  Ventimiglia Sabbie d’Oro 
Italien Via Aurelia 96, Tel.0039184,31594 


Siegfried Poppe 


